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gleidp ben SBeg. nacp Hamburg, moran et fie et»
innerte, big fie ben topf auf bie Sifcppiatte fin»
feu lief; unb peijfe ©tönen ipren Slugen ent»
quollen. $eimmep, grengénlofeg Ipeimmep unb
ein leibenfrffaftlicpeg Verlangen nacp bem pexlo»
renen ©eliebten überfiel fie pier in ber ©infam»
leit mit boiler SBudjt. Bîidjig patte fie Petgeffeit,
trop ail ber Sapre, bie fie nun fcpon fern bon
ber fpeimat lebte, jebet Qârtlicpïeit, jeben
SSIicFeg erinnerte fie fiep unb muffte fiep mepeit
fietgertê geftepen, baff bieg für immer borbei
mar, ba fie felbft ipn Dorf) aufgegeben. SSktr eg

mirïficp reibt bon ipr gebefen?
Peptid) jap fie mieber ba» ntübe ©efiept iprer

SOîutter mit bent perben SIugbtucF in ben
fingen, mie fie ipr beim flbfcpieb noep einmal
nacpblicften. SSieHeiipt mürbe fie fie nie mieber

im Seien fepen, benn bie lepte Dfaipriipi bon
bem flnftaltêbireïtor lautete niept allgu günftig
in begug auf ipren ©efunbpeitgguftanb. Unb
bann muffte fie fiep fagen, baff fie niept ben leife»
[ten SSerfucp gemaept patte, in biefetn armen
irregefüprten äJtenfcpen audp nur ein BfünFcpen
bon Siebe gu etmecFen. SÖenn bie Flehten mo=
natlicpen ©elbbeträge bon ber ©oepter mürben
ipr mopl einige SSergünftigitngen in iprer S5er=

föftigung bringen, aber bag mürbe fie getoiff
ebenfo ftumpf pinnepmen, alg menn eg nidpt
gefdpäpe, meit nidpt bie ©üte beg freubigen ©e=
beug bapinterftanb.

Sltt biefem Stbenb ging ©priftine ungufriebett
mit fid) unb aller SBelt gur Stupe unb patte auep
alle Hoffnung aufgegeben, baff bag Seben für
fie auep noep greuben in- Sfereitfcpaft pielte.

(gortfepung folgt.)

31tir roar, als port' icp eine Stimme,
5îicpt fremb unb auep niept gang oertraut
©s blang ipr Slröften unb ipr fltapnen
5Bie Oltutterroorf unb Setmattauf.

Sraumruf.
Slang roie Q3erpeipung beff'rer 3eifen,
QBie altes ÎCep unb neues ©lücb,
511s heprte, roas icp einft befeffen,

3n reiner'm ©lange mir gurürft,
Jpägni.

©ie 23ottenbung beg SBapnbaueg burcp biefe
Çocpbecfen pat erfreulicpermeife auep einer
fitriptbaren Tierquälerei ein- @nbe bereitet,
über bie gebilbete eutopätfdpe Steifenbe fiep ftetg
entfept paben. Stlg bie 33apn nämlidp noep niept
fupr, mürben bie Sferbiitbungen mit ber stifte
burdp ginei Strien bon SßoftFutfdpen pcrgeftelli.
©ag eine mar ein qroffer, langfam faprenber
Sßageu, bag anbete bagegen bie mopl Doppelt
fo fdpneüe, ciujferft folib gebaute Stapiba. SM»
d)eg ©empo biefe lepteren mit ipren Sßaultie»
ren einfdplugen, gept am beften aug bem Um»
ftanbe perbor, bafg man int fgapre 1905 mit
ipiteit an einem Sage bie 160—180 Kilometer
lange ©trecFe bon Quito nadp Stiobamba faprert
tour.tc. SJcait brauepte alfo bamalg niept mepr
Beit mit bem Faultiergef'pann alg peute mit
ber ©ifeubap'n! f§elcp tolle gaprten bieg freilief)
marett, gept aug einer ©epttbentug perbot, bie
•6a n g SJtepet in feinem bekannten grofgen
SBetFc „Bit ben £ocpaitben ©cuaborg" in pöcpft
anfäfaulirffer SBeife bietet: „Sfnt 5. Sfuguft fup»
reit mir im nädptlidpen ©unFel früp bor .5 llpr

3m 5îcicpc öes Sonnengottes.
Steife burcp ©ettnbor ttnb bn§ ijftlicpe fßeru.

33on ®r. £. Hintermann. (gortfepung.)
bon Quito ab. Qu feepg fßerfonen faffett mir in
beut feitlicp nur mit ©egeltucp berfd/lieffbareit
©teftmagen; gloei Sßerfonen noep borne bei ben
beiben ßutfrfjern. SJtit fcpriHem ©efipr-ei unb
©epfeife ber beiben fhtifepet galoppierten bie
)"ed)g 37tulag polternb burcp bie fülle, fcplafenbe
©tabt. ©raupen im tiefeit ©ufffanb beginnt
balb fcpmére Slrbeit für bie ©iere unb ipre Seit»
Fer. 33oit Qeit gu Beit medjfeln bie Sätifiper mit»
einanber ab; mäprenb ber eine bie Bügel füprt,
panbpabt ber anbete bie fünf -Bieter lange ißeit»
fepe. 23-ei ftarïen ©teigungen fpriugt ber lep»
tere ab unb bearbeitet bie Tiere nebenperlaufertb
mit einer Fürgen Ipunbepeitfcpe Port ber ©eite.
©top ber fdpledpten ©pauffieatttg unb trop ber
gapllofett fdparfen Würben am Btanbe ber StB=

grünbe mirb nur auf ben fteilften ©teilen
©dpritt gefapren, bergab immer ©alopp. Bn
Furgent firtb bie gu äuffetffcr Seiftung ange»
ftrengten ©iere fepaumbebedt. ©cpmeifg fli-ept in
©trömen, untermifdpt mit 33Iut, beim Fein
Bauntgeug pafgt, Fein Kummet ift gepolftert. ®ie
SBiberrifte ftitb barum faft bei alten Tiereit offe»
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gleich den Weg nach Hamburg, woran er sie er-
innerte, bis sie den Kopf auf die Tischplatte sin-
ken ließ und heiße Tränen ihren Augen ent-
quollen. Heimweh, grenzenloses Heimweh und
ein leidenschaftliches Verlangen nach dem verlo-
renen Geliebten übersiel sie hier in der Einsam-
keit mit voller Wucht, Nichts hatte sie bergessen,
trotz all der Jahre, die sie nun schon fern von
der Heimat lebte, jeder Zärtlichkeit, jeden
Blickes erinnerte sie sich und mußte sich wehen
Herzens gestehen, daß dies für immer vorbei
war, da sie selbst ihn doch aufgegeben. War es
wirklich recht von ihr gewesen?

Plötzlich sah sie wieder das müde Gesicht ihrer
Mutter mit dem herben Ausdruck in den
Augen, wie sie ihr beim Abschied noch einmal
nachblickten. Vielleicht würde sie sie nie wieder

im Leben sehen, denn die letzte Nachricht van
dem Anstaltsdirektor lautete nicht allzu günstig
in bezug aus ihren Gesundheitszustand. Und
dann mußte sie sich sagen, daß sie nicht den leise-
sien Versuch gemacht hatte, in diesem armen
irregeführten Menschen auch nur ein Fünkchen
von Liebe zu erwecken. Denn die kleinen mo-
natlichen Geldbeträge von der Tochter würden
ihr Wahl einige Vergünstigungen in ihrer Ver-
köstigung bringen, aber das würde sie gewiß
ebenso stumpf hinnehmen, als wenn es nicht
geschähe, weil nicht die Güte des freudigen Ge-
bens dahinterstand.

An diesem Abend ging Christine unzufrieden
mit sich und aller Welt zur Ruhe und hatte auch
alle Hoffnung aufgegeben, daß das Leben für
sie auch noch Freuden in Bereitschaft hielte.

(Fortsetzung folgt.)

Mir war, als hört' ich eine Stimme,
Nicht fremd und auch nicht ganz vertraut
Es klang ihr Trösten und ihr Mahnen
Wie Mutterwort und Äeimatlaut.

Traumruf.
Klang wie Verheißung bess'rer Zeiten,
Wie altes Weh und neues Glück,
Als kehrte, was ich einst besessen,

In reiner'm Glänze mir zurück.
Nudols Hägni.

Die Vollendung des Bahnbaues durch diese
Hochbecken hat erfreulicherweise auch einer
furchtbaren Tierquälerei ein- Ende bereitet,
über die gebildete europäische Reisende sich stets
entsetzt haben. Als die Bahn nämlich noch nicht
fuhr, wurden die Verbindungen mit der Küste
durch zwei Arten von Postkutschen hergestellt.
Das eine war ein großer, langsam fahrender
Wagen, das andere dagegen die Wohl doppelt
so schnelle, äußerst solid gebaute Rapida. Wel-
ches Tempo diese letzteren tuit ihren Maultie-
ren einschlugen, geht am besten aus dem Um-
stände hervor, daß man im Jahre 1905 mit
ihnen an einem Tage die 160—180 Kilometer
lange Strecke von Quito nach Riobamba fahren
konnte. Alan brauchte also damals nicht mehr
Zeit mit dem Maultiergespaun als heute mit
der Eisenbahn! Welch tolle Fahrten dies freilich
waren, geht aus einer Schilderung hervor, die
Hans Meyer in seinem bekannten großen
Werke „In den Hochanden Ecuadors" in höchst
anschaulicher Weife bietet: „Am 5. August fuh-
ren wir im nächtlichen Dunkel früh vor 5 Uhr

Äm Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr, H, Hintermann, (Fortsetzung.)

Von Quito ab. Zu sechs Personen saßen wir in
dem seitlich nur mit Segeltuch verschließbaren
Stellwagen; zwei Personen noch vorne bei den
beiden Kutschern. Mit schrillem Geschrei und
Gepfeife der beiden Kutscher galoppierten die
sechs Mulas Polternd durch die stille, schlafende
Stadt. Draußen im tiefen Tusfsand beginnt
bald schwere Arbeit für die Tiere und ihre Leu-
ker. Von Zeit zu Zeit wechseln die Kutscher mit-
einander ab; während der eine die Zügel führt,
handhabt der andere die fünf Meter lange Peil-
sche. Bei starken Steigungen springt der letz-
tere ab und bearbeitet die Tiere nebenherlaufend
mit einer kurzen Hundepeitsche von der Seite.
Trotz der schlechten Chaussierung und trotz der
zahllosen scharfen Kurven am Rande der Ab-
gründe wird nur auf den steilsten Stellen
Schritt gefahren, bergab immer Galopp. In
kurzem sind die zu äußerster Leistung ange-
strengten Tiere schaumbedeckt. Schweiß fließt in
Strömen, untermischt mit Blut, denn kein
Zaumzeug paßt, kein Kummet ist gepolstert. Die
Widerriste sind darum fast bei allen Tieren offe-



Sr. §. Hintermann: Qm Dîeidje bed ©onnengotted. 201

neê munbed $Ieifdj, in beffen Södjer man bie

Sauft legen tonnte. Stein SBunber, bajj jebed»

mal Beim ©inffmnnen auf ben bon ettoa gmei

gu gmei ©tunben eingemieteten dtelaidftationen
fid) milbe ©jenen bon ©torrig'feit aBfpielen, Bid
jäjliefjlid) bodj bie ißeitfdje ober bad Saffo
liegen."

®ajj Bei biefem unfinnigen Xembn bie Raffet
and) für bie SöSageninfäffen ailed anbete aid
ein SSergnitgen mar, berftetjt fid) bafiei boit
felBft. „®a mad)t ber SBagen," fdjreiBt Steiger
Inciter, „im faufenben ©alopf) oft (Sprünge bon
1—ld/2 Steter Sänge unb % Steter $ot)e. 33ei

jebem ©tojj -ftôïjnt bie gange gaBrgefe'IIfd)aft
STu unb ©t), bie kleinmütigen jammern, bie

ïernfieramentboÏÏen fludien, aber ben Stutfdjer
fümmert bad atted nid)t, er raft meiter unb neigt

bon geit gu Qéit feine berftauBte, boni einigen
©d)teien Reifere Steide mit einem träftigen
©d)Iud Chicha (StaidBier). Sei trodenem Sßet»

ter ift bie milbe gagb ftetd in eine bide Braun»

graue ©tauBmoIîe get)ûÏÏt, bie aümätjlig
" alte

^nfaffen mie ©cijomffeinfeger einfdjmutgt. ®ie
Slugen tränen bom ©taub, unb bie üBer bie

Saden fliefjenben ®ränen malen Bjetfe Streifen
in bunflen ©runb, fo bajg Balb bie gange ©e=

fettfdjaft audfietjt mie tätoluierte gnbianer."
Stenn man foldje ©djilberungen lieft, foiitmt

einem eine Saljrt mit ber (gifenBaîjn, bie bod)

in ©cttabor nidjt gerabe gu ben SlnneBmlicIjfei»
ten getjört, bire'ft aid eine (SrI)oIung bor. ©egen
bad Sorbenbe ber ßatacunga»
mulbe gu fteigt bie Saljnlinie
mieber ftart an. ®ie SerBin»
bung mit bent Sedeit bon Quito
mirb ïjergefteUt burdj ben 3604
Steter tjolgen ®if>ulIoüüf;. ©egen
biefen gu unb in ber Quito»
mulbe felBft mirb bie galjrt
Bebeutenb intereffanter. Que
Diecfjten taudjen nadjeinanber
©otdpaji, jftuminagui unb
fadjoa, gur Sinten fglintga unb
©oragon auf. StUein oBgleidj
biefe Serge natjegu Stontfitanc»
tpolje unb barüBer erreidjert,
geigte aufjer bem 6005 Steter
IjoBien ©otopaji fein eingiger
eine ©djneeBebedung. iïjrer
kaljlljeit unb büffer Braungrü»
neu ®i3nung, foloie mit iljren Quito. Qnbtanifctje SitcBfiiinbter art§ bem Sîorbeu mit ifjrcit
gum ®eil Bigarren formen er» fcl£»fxuerfertigtert ©toffeu.

meden fie einen frembartigen, um nidjt gu
fagen unl)eimlid)en ©inbrud. ®ie bun'feln SBol»

fen ltitb bie ©emitterfdjmüle, bie ben gangen
Hadjmittag über ber Sanbfdjaft lagerten, unb
bad mir unBerftänblicfje ketfdjuagejdjmäb ber

gnbianer im SBageninnern maren feinedmegd
bagit angetan, biefeit ©inbrud aBgufdjmädjen.
©0 mar id) beim frot), aid ber gug gegen fünf
Hf)t aBenbd in ben primitiben Sat)nt)of ber

ecuaborianifdjen .paubtftabt cinfuBr. ®a bie

Station felBft am ©übranbe ber ©tabt gelegen

ift, mietete id) einen inbianifdjen 3/rüger, ber

mein untfangreidjed .fjanbgepäd, unter bem fid)

aitd) bad gelt 1111b bie gartge Sergaudrüftung
Befanb, nad) bem ipotel fdjaffen fotlte. Stit
einem ber mobern, eitropäifdj anmutenben 2Ba=

gen ber eleftrifdjen ©tra^enbal)it fuljren mir
nad) bem Zentrum ber ©tabt unb ftanben Balb

Bor bent ipotel ©gtab'or, bad mir non einem
Scfannten in Siobamüa Befonberd empfohlen
morbeu Inar. ®er SBirt, ein älterer ^sunggefetle,
ber nebenbei and) nodj ben 3ied)tdanmalfüeruf
audüBt, empfing und fefjr freunblidj unb bot
mir für gluei ©ucred, b. I). einen pa-IBen ®oüar,
gmei grofje nad) ber ©trajge get)enbe gimmer im
erften ©tod an. ®ad .peud felfift Befifet einen

geräumigen, jebod) üBerbadjten $of, um beit

Berum fiefj Breite SauBengänge aitd tpolg gie»

Ben, bie bie gugänge gu ben eingelnen gimmern
öermitteln. Sadjbem id) meine ©ad)en berftaut
unb bie ïlBerfûïjrung bed nod) am Saünüof lie»
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nes wundes Fleisch, in dessen Löcher man die

Faust legen könnte. Kein Wunder, daß jedes-
mal beim Einspannen auf den von etwa zwei

zu zwei Stunden eingerichteten Relaisstationen
sich wilde Szenen von Störrigkeit abspielen, bis
schließlich doch die Peitsche oder das Lasso

siegen."

Daß bei diesem unsinnigen Tempo die Fahrt
auch für die Wageniusassen alles andere als
ein Vergnügen war, versteht sich dabei von
selbst. „Da macht der Wagen," schreibt Meyer
weiter, „im sausenden Galopp oft Sprünge von
1—lllfz Meter Länge und Hz Meter Höhe. Bei
jedem Stoß stöhnt die ganze Fahrgesellschaft
Au und Oh, die Kleinmütigen jammern, die

Temperamentvollen fluchen, aber den Kutscher
kümmert das alles nicht, er rast weiter und netzt

von Zeit zu Zeit seine verstaubte, vom ewigen
Schreien heisere Kehle mit einem kräftigen
Schluck lllnelia (Maisbier). Bei trockenem Wet-
ter ist die wilde Jagd stets in eine dicke braun-
graue Staubwolke gehüllt, die allmählig

" alle
Insassen wie Schornsteinfeger einschmutzt. Die
Augen tränen vom Staub, und die über die

Backen fließenden Tränen malen helle Streifen
in dunklen Grund, so daß bald die ganze Ge-

sellschaft aussieht wie tätowierte Indianer."
Wenn man solche Schilderungen liest, kommt

einem eine Fahrt mit der Eisenbahn, die doch

in Ecuador nicht gerade zu den Annehmlichkei-
ten gehört, direkt als eine Erholung vor. Gegen
das Nordende der Latacunga-
mulde zu steigt die Bahnlinie
wieder stark an. Die Verbin-
dung mit dem Becken von Quito
wird hergestellt durch den 3604
Meter hohen Tipullopaß. Gegen
diesen zu und in der Quito-
mulde selbst wird die Fahrt
bedeutend interessanter. Zur
Rechten tauchen nacheinander
Cotopaxi, Ruminagui und Pa-
sachoa, zur Linken Jliniza und
Corazon auf. Allein obgleich
diese Berge nahezu Montblanc-
Höhe und darüber erreichen,
zeigte außer dem 6006 Meter
hohen Cotopaxi kein einziger
eine Schneebedeckung. In ihrer
Kahlheit und düster braungrü-
neu Tönung, sowie mit ihren Quito. Indianische Tuchhändler aus dem Norde» mit ihren
zum Teil bizarren Formen er- selbstverfertigteu Stoffen.

wecken sie einen fremdartigen, um nicht zu
sagen unheimlichen Eindruck. Die dunkeln Wol-
ken und die Gewitterschwüle, die den ganzen
Nachmittag über der Landschaft lagerten, und
das mir unverständliche Ketschuageschwätz der

Indianer im Wageninuern waren keineswegs
dazu angetan, diesen Eindruck abzuschwächen.
Sa war ich denn froh, als der Zug gegen fünf
Uhr abends in den primitiven Bahnhof der

ecnadorianischen Hauptstadt einfuhr. Da die

Station selbst am Südraude der Stadt gelegen

ist, mietete ich einen indianischen Träger, der

mein umfangreiches Handgepäck, unter dein sich

auch das Zelt und die ganze Bergausrüstung
befand, nach dem Hotel schaffen sollte. Mit
einem der modern, europäisch anmutenden Wa-

gen der elektrischen Straßenbahn fuhreil wir
nach dem Zentrum der Stadt und standen bald

vor dem Hotel Ecuador, das mir von einem
Bekannten in Riobamba besonders empfohleil
worden war. Der Wirt, ein älterer Junggeselle,
der nebenbei auch noch den Rechtsanwaltberuf
ausübt, empfing uns sehr freundlich und bot
mir für zwei Sucres, d. h. einen halben Dollar,
zwei große nach der Straße gehende Zimmer im
ersten Stock an. Das Haus selbst besitzt einen

geräumigen, jedoch überdachten Hof, um den

herum sich breite Laubengänge aus Holz zie-

Heu, die die Zugänge zu den einzelnen Zimmern
vermitteln. Nachdem ich meine Sachen verstaut
und die Überführung des noch am Bahnhof lie-
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gertben tpauptgepätfed angeorbnet patte, ent=

fploff ip 111 ip, bor bern SIbeitbeffen nod)
einen Keinen Shtnbgang burd) bie ©tobt 51t

ritapeit.

Quito, bad gegenwärtig über 105,000 @iit=

litopner gäljlt, liegt 2850 SKeter I)od) inmitten
eine* Jirattged malerifper Saitbpäufer an beu
2lb()ängen bed erlofcpeiteit ajulïanê ißiptnpa.
©ie ©tabt I)at mit iprett engen, aber gut ge=

pflafterten ©trafen, ipren gaï)Ireicf)en Zirpen,
Möftern unb palaftartigen ©ebäubeit btirpaud
attfpaittfped ©epräge. Sieben SIptet ihrer Be=

böiterung beilegen attd reinen ^nbianern unb
SJtifpIingeu. Sin ©egeitfap gu ©uapaqitit ftn=
ben ftp in Quito, mie überhaupt auf ber Kiple»
reit ipopebeite, Sieger äitfferfi feiten, ©ad @tra=

ffenleben loirb in erfter Sirtie burd) bie rneift
in buntfarbige iponpod gepüttten ^nbianer be=

ftimmt. gaft immer fiept man biefe, nipt ttttr
bie Scanner, fonberit attd) bie grauen itnb bie

Einher, mit fptoeren Stürben auf beut Stüden.
©ie Käufer Qititod erinnern mit ipren bieten

SJiauerit unb flapen ©äpern lebpaft an Qrt=
fpaften im ©ngabin ober im ©irol. ©er $aupt=
plap bed Orted ift bie fog. Plaza mayor, loo bad

Stegierungdgebäube unb bie ^attptïirpe fiept,
©ort befinbet fid) amp ei it piibfper, fattber unb
gut gepflegter öffentlicher ©arten, loäprenb
fiep runb permit Sauben mit Berfaufdtäben
unb SÖirtfpaften anfptieffen. [gilt allgemei=
neu ntad)t bie ©tabt Quito einen biet foliberett
unb borneptneren ©inbrud aid bad an ber

Mmfte gelegene einig mtrupige ©ttapaquil. ©eil
ber Steife tpaitd STceperd pat bie ©tabt aucp in
ppgienifper Begiepung gang entfpiebene $ort=
ftpritte gemadjt. ©en ftârïften ©iitbrttd auf bie

ettropciifcpeit Steifenben macpte früper offenbar
bad Sepien 001t ®anaHfationd= unb SIbortanIa--

gen in ben Käufern. 3Mp ibptltfpe 3uftäube
fiep pieraud ergaben, gept fepr attfpaulip aud
bent Beripte Sltepcrd- perbor, ber über bie ba=

maligen ptigienifdjeit 3uftänbe folgenbed be=

rieptet: „Slitp in ber Sanbedpauptftabt Quito
pabett nur bie toenigften Käufer Sfborte. Unb ba

man loeber Ä'analifatiou nop SIbfupr fennt, fo
ift man iiotgebrungeit auf ein anbered 3ïbpilf§=
mittel herfallen, bad für eine groffe ©tabt min=
beftend fepr originell ift. SBenn man nämlip
abettbd, bebor fiep bie Beloopnerfpaft gur Stupe
begibt, burcp bie ©trafen gept, begegnen einem

gange .Saraioaiteit bon .tinbern unb ©ienftbo=
ten, bie, je ein ober gloet Baptgefpirre tragenb,

Stäche be§ ©cmnenqotted.

gu einer ber bieten Bapfplupten loaitberu, bon
betten gang Quito bttrpgogen ift. ©ort tritt
einer nap bent attbern an bie eigettd gu biefent
3loede iit ber Btaiterbrüftung angebraepte Bre=
fpe unb entleert ben $ptpalt in ben finfteren
Stbgrunb. ©in ißofigift ftept baneben unb load)t
baritber, bap nipt gebrängeli Wirb, unb baritber
flimmert eine eleïtrifcpe Bogenlampe in trübem,
bteipem Sicpt. ©ie fonberbare SBallfaprt nad)
ben Quebrabad bauert ungefäpr eine ©titnbe,
bann ift ed boit palb 10 llpr an einfarn unb
ftill auf ben ©troffen."

©iefe luenig erbaulipen 3uftänbe fpeiiten
nunutepr eubgültig ber Bergangenpeit angttge=
pöreit. SBenigftend traf ip felbft in Quito nir=
genbd mepr Käufer an, too feite für europäifdje
Begriffe uitentbeprlicpe ftille .flattfe gefeplt
piitte. ©ie ©uapaquit=Quito=@ifeiibapn pat alfo
aucp in biefer ^infiept bie ^auptftabt ©cuabord
ber allgemeinen Kultur näper gebrad)t.

Xtrfprünglicp patte itp bie SIbfipt, bie Breiter»
reife nad) beut 'Oriente opne einen befonberen
güprer angutreten uitb für bie eittgelnen ©eil»
ftreden einfap bie nötigen Saftntulad ober ©rä=
get: gu mieten, ©er freunblicpe SBirt im Ipotel
©citabor, bent icp mein Borpaben mitteilte, riet
mir aber bringenb babott ab, ba bied gu gefäpr»
lid) fei. ©r ergäplte mir aucp fo biete Stauber»
gefd)id)ten bout „Oriente", boit ben bieten Stei»

fettben, bie bort pinübergegogen unb nipt mepr
gurüdge'feprt feien, bon ben Snbiaiterit, bie
Bcenfdjeitfleifp fräffen, bap ip fptiefflip gleip
ipiu git ber Stnfipt ïam, eilt guberläffiger, loege=

ïunbiger SOtann aid Begleiter fömite unter Htm
ftiinben fepr bon Shtpett fein, ©ie ©pürierig'feit
beftanb natürlip baritt, in. bent mir loiIbfrem=
ben Ort einen folpen gu finben. Slüeiit ber 3ü=
fait follte mir in biefer tpinfipt fpneller, aid ip
ed bapte, gu ipilfe ïommen. ©a ed int tpotel
©citabor feincrlei Berpflegitng gab, tarn icp am
folgenbeit fKorgen auf ber ©itpe nap einem

irüpftüd in eine in ber Btipe gelegene SBirt=

fpaft. SXit beut ©ifpe, an beut ip in itp nieber=
liefg, fafg bereitd ei.it jüngerer Btann, ber einen
gientltp bertrauenerüreienben ©inbritcf mapte.
SBir fameit ntiteinanber iitd ©efpräp ltitb balb
erfttpr ip, bap ber neue Beïaitnte ein ftetlem
lofer ©cuaborianer fei, bei: irgenbeine ipnt gu=

fageitbe Befpäftiguitg fitpe. fjüt loeitereit Ber=

laufe ber fpanifdj gefüprten llnterrebung [teilte
ed fid) peraud, baff er früper längere Qeit int
Oriente britben gelebt patte 1111b mit ben Bregen

20Z Dr. H. Hintermann: Im
genden Hauptgepäckes angeordnet hatte, ent-
schloß ich mich, vor dem Abendessen noch
einen kleinen Rundgang durch die Stadt zu
machen.

Quito, das gegenwärtig über 105,000 Ein-
wohner zählt, liegt 2850 Meter hoch inmitten
eines Kranzes malerischer Landhäuser an den
Abhängen des erloschenen Vulkans Pichincha.
Die Stadt hat mit ihren engen, aber gut ge-
pflasterten Straßen, ihren zahlreichen Kirchen,
Klöstern und palastartigen Gebäuden durchaus
altspanisches Gepräge. Sieben Achtel ihrer Be-
Völkern»g bestehen aus reinen Indianern und
Mischlingen. Im Gegensatz zu Guayaquil sin-
den sich in Quito, wie überhaupt auf der kühle-
reu Hochebene, Neger äußerst selten. Das Stra-
ßenleben wird in erster Linie durch die meist
in buntfarbige Ponchos gehüllten Indianer be-

stimmt. Fast immer sieht man diese, nicht nur
die Männer, sondern auch die Frauen und die

Kinder, mit schweren Bürden auf dein Rücken.
Die Häuser Quitos erinnern mit ihren dicken

Mauern und flachen Dächern lebhaft an Ort-
schaften im Engadin oder im Tirol. Der Haupt-
platz des Ortes ist die sog. Ula^a àzmr, wo das

Regierungsgebäude und die Hauptkirche steht.
Dort befindet sich auch ein hübscher, sauber uud
gut gepflegter öffentlicher Garten, während
sich rund herum Lauben mit Verkaufsläden
uud Wirtschaften anschließen. Im allgemei-
neu macht die Stadt Quito einen viel solideren
und vornehmeren Eindruck als das an der

Küste gelegene ewig unruhige Guayaquil. Seit
der Reise Hans Meyers hat die Stadt auch in
hygienischer Beziehung ganz entschiedene Fort-
schritte gemacht. Den stärksten Eindruck auf die

europäischen Reisenden machte früher offenbar
das Fehlen van Kanalisation»- und Abortanla-
gen in den Häusern. Welch idyllische Zustände
sich hieraus ergaben, geht sehr anschaulich aus
dem Berichte Meyers hervor, der über die da-

maligeu hygienischen Zustände folgendes be-

richtet: „Auch in der Landeshauptstadt Quito
haben nur die wenigsten Häuser Aborte. Und da

man weder Kanalisation noch Abfuhr kennt, so

ist mau notgedrungen auf ein anderes Abhilfs-
Mittel verfallen, das für eine große Stadt min-
destens sehr originell ist. Wenn man nämlich
abends, bevor sich die Bewohnerschaft zur Ruhe
begibt, durch die Straßen geht, begegnen einem

ganze Karawanen van Kindern und Dienstbo-
ten, die, je ein oder zwei Nachtgeschirre tragend,

Reiche des Sonnengottes.

zu einer der vielen Bachschluchten wandern, von
denen ganz Quito durchzogen ist. Dort tritt
einer nach dem andern au die eigens zu diesem
Zwecke in der Mauerbrüstung angebrachte Bre-
sehe und entleert den Inhalt in den finsteren
Abgrund. Ein Polizist steht daneben und wacht
darüber, daß nicht gedräugelt wird, uud darüber
flimmert eine elektrische Bogenlampe in trübem,
bleichem Licht. Die sonderbare Wallfahrt nach
den Quebradas dauert ungefähr eine Stunde,
dann ist es von halb 10 Uhr an einsam und
still auf den Straßen."

Diese wenig erbaulichen Zustände scheine,:
nunmehr endgültig der Vergangenheit anzuge-
hören. Wenigstens traf ich selbst in Quito nir-
gends mehr Häufer an, wo jene für europäische
Begriffe unentbehrliche stille Klause gefehlt
hätte. Die Guayaquil-Quito-Eisenbahn hat also
auch in dieser Hinsicht die Hauptstadt Ecuador's
der allgemeinen Kultur näher gebracht.

Ursprünglich hatte ich die Absicht, die Weiter-
reife nach dein Oriente ohne einen besonderen
Führer anzutreten und für die einzelnen Teil-
strecken einfach die nötigen Lastmulas oder Trä-
ger zu „rieten. Der freundliche Wirt im Hotel
Ecuador, dem ich mein Vorhaben mitteilte, riet
mir aber dringend davon ab, da dies zu gefähr-
lich fei. Er erzählte mir auch so viele Räuber-
geschichten vom „Oriente", van den vielen Rei-
senden, die dort hinübergezogen und nicht mehr
zurückgekehrt feien, von den Indianern, die
Menschenfleisch fräßen, daß ich schließlich gleich

ihm zu der Ansicht kam, ein zuverlässiger, Wege-

kundiger Mann als Begleiter könnte unter Um-
ständen sehr von Nutzen sein. Die Schwierigkeit
bestand natürlich darin, in dem mir wildfrem-
den Ort einen solchen zu finden. Allein der Zu-
fall sollte mir in dieser Hinsicht schneller, als ich

es dachte, zu Hilfe kommen. Da es im Hotel
Ecuador keinerlei Verpflegung gab, kam ich am
folgenden Morgen auf der Suche nach einem
Frühstück in eine in der Nähe gelegene Wirt-
schaft. An dem Tische, an dem ich mich nieder-
ließ, saß bereits ein jüngerer Mann, der einen
ziemlich vertrauenerweckenden Eindruck machte.
Wir kamen miteinander ins Gespräch und bald
erfuhr ich, daß der neue Bekannte ein stellen-
loser Ecuadorianer sei, der irgendeine ihm zu-
sagende Beschäftigung suche. Im weitereu Ver-
laufe der spanisch geführten Unterredung stellte
es sich heraus, daß er früher längere Zeit im
Oriente drüben gelebt hatte und mit den Wegen



©r. §. Hintermann: 3m iReic&e bel ©onnengotteë. 203

urtb fonftigen Serpättniffen
jenfeitS ber Verbitteren gut
Oertraut tear. SßaS mir Befon«

berS mertbott festen, mar ber

ltmftanb, baf3 er in bem Keinen
gnbianerborfe Sßapattacta am

QftaBpang ber Qftïorbiltere
einen ©cpmiegerbater Befafj, ber

bort Tenente politico, b. p. Se«

gierungSftattpalter mar. ®ie
geugniffe, bie er mir bormieS,
lauteten fepr günftig unb Beftä«

tigten, baf; er Big bor ïurgem
als Seamier im ecuaboriani«

ftï)ert ©taatgbienfte geftanben

paBe unb allein infolge ber bon
ber Regierung Befcptoffenen

©parmafjnapmen entlaffert
loorben fei. @o lub icp ipn
benn ein, mit mir in§ ,§otcl gu Bommen, mo

mir bie Seiferoute Befprecpen unb üBer feine

Snftettung als güprer unterpanbeln mottten.

®ort angefömmen, lief; icp mir bon meinem

neuen SeBannten gunäepft ein genaues Seife«

Programm, fomie einen Voftenboranfcplag für
bie gange Seife Big gum Sapo auffteUen. SüS

ber Sefprecpung ergab fiep, bap mir guniiepft

eine Sropa bon gmei Saft« unb gmei Seitmaul«

tveren famt Strriero (Sreifiier) Brausten, um in

gmei Bië brei Sagen über SumBaco=5$ifo naep

Sßapattacta gu gelangen. ®a men ig unterhalb

biefeS in B200 Steter .spöpe gelegenen ®orfe3

bie gebahnten SBege aufporen, füllten mir bon

bem genannten £>rte bie Sropa naep Quito gu«

rücBfenben unb bie Sßeiterreife burcp ben böttig

menf (penleeren Segenmalb mit inbianifepen

Srügern fortfeigen, ©r felbft mottte miep bis

Querto be Sapo Begleiten, b. I). BiS gu jenem

SßunBte, mo ber gtufj Beginnt auep für größere

VanuS fepiffbar gu merben. Son Sßuerto be

Sapo meg mottte er mit ben Sriigern gurücfBep«

reu, ba eS bort niept fepmer palten mürbe, bie

nötigen gumBo=3nbianer als Suberer für bie

gaprt ftufjaBmärtS BiS Stguarico gu Beïommen.

Stn biefer ©rengftation, peruanifcp Cabo Panto-

ja genannt, mürbe fiep bietteiept ©elegenpeit Bie«

ten, einen Keinen ®ampfer BiS SquitoS am
oberen StmagonaS gu Beïommen. ®ie finan«

gietlen gorberitngen, bie ber Staun aufftettte,
maren für europäifepe Segriffe reept Befcpeiben.

gitr bie je naep SSiiterungS« Bgm. SBegberpält«

niffen gepn BiS gmangig Sage bauernbe Seife

©trafee in Quito.

bon Quito BiS Querto be Sapo berlangté er nur
fiebgig ©ucreS. ^cp anerbot ipm opne meitereS

punbert, meil mir biefe Summe gu gering er«

fepien unb mir feine güprung, ba er aufjer fpa«

nifcp auep fliefgenb Vetfcpua fpratp, unter Um«

ftänben äufjerft mertbott fein tonnte. ®eS fer«

neren berfpratp icp ipm, bafj atteS @elb ipm ge=

pören merbe, baS in Querto be Sapo bon bent

boit ip'm Berècpneten marimalen SeifefpefenBe«

trag übrig Bleiben füllte. Stuf biefe 3Beife mottte

icp berpinbern, bap icp untermegS bon ben ein«

peimifepen Srägern, SSauItiertreiBern unb fon«

fügen Seuten, beren ®ienfte mir Benötigten, im

©inberftänbniS mit bem ^üpixer überforbert

mürbe. Steine Sebingungen erfüllten ipn mit

gtofjer greube unb er berfpratp, baff bie gange

Seife gu meiner holten gufriebenpeit herlaufen

merbe. SIS icp miep jeboep bon ipm beraBftpie«

ben mottte, mürbe er berlegen unb meinte, bap

eS in ©cuabor übliep fei, ben Sopn Bei Sßer«

tragSafifcpIufj borauSgugaplen. ®arauf mottte

icp miep natürlicp niept einlaffen, allein naip

einigem gögern erBlärte icp miep Bereit, ipm auf

fein eprlicpeS ©efiept pin bie Hälfte beS Setra«

geS gegen Quittung auSgupänbigen.

®er folgenbe Sag Bracpte SrBeit in giitte.
Sor altem muffte bie StauItierBaramane gemie«

tet unb SeBenSmittet eingeïauft merben. Unter

ben lepteren fpielten SeiS, gute, Vaffee unb

See bie ^auptrotte. Stuf Stnraten meines güp«

rerS napmen mir amp einen ©aef hott Sßinot,

b. p. geröfteteS SSaiSmepI mit, baS fitp in ber

goige, namentlidj menn mir nidjt aBïotpen Bonn«
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und sonstigen Verhältnissen
jenseits der Kordilleren gut
vertraut war. Was mir beson-

ders wertvoll schien, war der

Umstand, daß er in dem kleinen

Jndianerdarfe Papallacta am

Ostabhang der Ostkordillere
einen Schwiegervater besaß, der

dort llononto politico, d. h. Re-

gierungsstatthalter war. Die
Zeugnisse, die er mir vorwies,
lauteten sehr günstig und bestä-

tigten, daß er bis vor kurzem
als Beamter im ecuadoriani-
scheu Staatsdienste gestanden

habe und allein infolge der von
der Regierung beschlossenen

Sparmaßnahmen entlassen

worden sei. So lud ich ihn
denn ein, mit mir ins Hotel zu kommen, wo

wir die Reiseroute besprechen und über seine

Anstellung als Führer unterhandeln wollten.

Dort angekommen, ließ ich mir von meinem

neuen Bekannten zunächst ein genaues Reise-

Programm, sowie einen Kostenvoranschlag für
die ganze Reise bis zum Napo aufstellen. Aus

der Besprechung ergab sich, daß wir zunächst

eine Tropa von zwei Last- und zwei Reitmaul-

tieren samt Arriero (Treiber) brauchten, um in

zwei bis drei Tagen über Tumbaco-Pifo nach

Papallacta zu gelangen. Da wenig unterhalb

dieses in 3200 Meter Höhe gelegenen Dorfes
die gebahnten Wege aufhören, sollten wir von

dem genannten Orte die Tropa nach Quito zu-

rücksenden und die Weiterreise durch den völlig
menschenleeren Regenwald mit indianischen

Trägern fortsetzen. Er selbst wollte mich bis

Puerto de Napo begleiten, d. h. bis zu jenem

Punkte, wo der Fluß beginnt auch für größere

Kanus schiffbar zu werden. Von Puerto de

Napo weg wollte er mit den Trägern zurückkeh-

ren, da es dort nicht schwer halten würde, die

nötigen Yumbo-Jndianer als Ruderer für die

Fahrt flußabwärts bis Aguarico zu bekommen.

An dieser Grenzstation, peruanisch Là llmllo-
M genannt, würde sich vielleicht Gelegenheit bie-

ten, einen kleinen Dampfer bis Jquitos am
oberen Amazonas zu bekommen. Die finan-
zielten Forderungen, die der Mann aufstellte,

waren für europäische Begriffe recht bescheiden.

Für die je nach Witterungs- bzw. Wegverhält-
nissen zehn bis zwanzig Tage dauernde Reise

Straße in Quito.

von Quito bis Puerto de Napo verlangte er nur
siebzig Sucres. Ich anerbot ihm ohne weiteres

hundert, weil mir diese Summe zu gering er-

schien und mir seine Führung, da er außer spa-

nisch auch fließend Ketschua sprach, unter Um-

ständen äußerst wertvoll sein konnte. Des fer-

neren versprach ich ihm, daß alles Geld ihm ge-

hören werde, das in Puerto de Napo von dem

von ihm berechneten maximalen Reisespesenbe-

trag übrig bleiben sollte. Auf diese Weise wollte

ich verhindern, daß ich unterwegs von den ein-

heimischen Trägern, Maultiertreibern und son-

stigen Leuten, deren Dienste wir benötigten, im

Einverständnis mit dem Führer überfordert

würde. Meine Bedingungen erfüllten ihn mit

großer Freude und er versprach, daß die ganze

Reise zu meiner vollen Zufriedenheit verlaufen

werde. Als ich mich jedoch von ihm verabschie-

den wollte, wurde er verlegen und meinte, daß

es in Ecuador üblich sei, den Lohn bei Ver-

tragsabschluß vorauszuzahlen. Darauf wollte

ich mich natürlich nicht einlassen, allein nach

einigein Zögern erklärte ich mich bereit, ihm auf

sein ehrliches Gesicht hin die Hälfte des Betra-

ges gegen Quittung auszuhändigen.

Der folgende Tag brachte Arbeit in Fülle.

Vor allem mußte die Maultierkarawane gemie-

tet und Lebensmittel eingekauft werden. Unter

den letzteren spielten Reis, Zucker, Kaffee und

Tee die Hauptrolle. Auf Anraten meines Füh-

rers nahmen wir auch einen Sack voll Pinol,
d. h. geröstetes Maismehl mit, das sich in der

Folge, namentlich wenn wir nicht abkochen konn-
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fen, als fefjx gmedmäfjig ermieS. Stuf größere,
©ïengeit ©rot mußten mir bagegen bergidjten,
ba biefeS in bent feudjtf^eifgert SUintn ber Stiele?

rung bocb Balb tierfdjtmmelt incite, Sßiptig mar
bagegen bie ©iirnaimte bon ©etrol, ba opne foI=
peS 'ein Stnfeüern mit beut ftetS flitfpnaffen
Äpolg in ben ©egenmätbern ber OftforbiHerc beb
iiafte unmögltp, auf alle gälte aber anwerft geif=
raubenb iff. ©ei ber ©erprobiantieritng muffte
a neb baraitf Sîebacfjt genomrnen merbeit, baff
bon ©abaïïacia meg mäpreitb ein big glnci Sßo=

pen mop ntinbeftenS brei Sniger mitberpflegt
merben foltfen, lnäpreitb für ben Übergang über
ba» tnenfpenleeve .bitamanigebirge auffer ntei=
item giipver uitb mir nur nod) ber 3)tanlfier=
treibet in grage laut.

Sei: Sag bot ber Stbreife brcdite auffer neuer
Strbeit nop eine Überrafpung, bie ben Stufbrup
Beinahe berunmöglipt I)äfte. Sen gangen ©or?
mittag brauste ip gum ©inpacfen ber gapl=
retten bölferfunblipen ©amntfungggegen?
ftänbe, bie ip pauptfäptip in iHiobamba unten
bon gibaro=gnbianern eingetaufpt patte, bie
mit fßlebiginalbftangen bon ipren Sßopnfipen
am ©io ©aftaga nach beut ©rte geïommen ma--

reu. Sen Stapmitiag benötigte ip gut ©rlebi=
gung ber legten $orrefponbengen nap (5 uro Ixt,
benn aller ©orauSfipt nap mürbe fic^ bis gu
meiner'SIn'funft in gquito» am StmagonaS mopt
feinerlei 39côglic^ïeit gitr ©riefbeförberung bie?
ten. ©urtft biet llfft abenbS foEfte mein güprer
nap bem ipotet ïommen, um mit Bei ben Iep=
ten ©orbereiiuitgen gum Stufbrucpe git pelfen.
SIEein bie bereinbarte ©tunbe mar längft bor=
bei, opne baff ber ©taint erfpietten märe. StlS
cS fünf Itpr feeing, imtrbe id) mifftraitifd).
grgenb etmaS muffte nipt in ©rbnitng fein,
unb id) befürchtete ftarf, einem betrüget gum
©pfer gefallen gu fein. Sa mit feine Sfbreffe
befannt mat, mapte id) ntip fofort auf, um
perfönlip ©apfpau gu palten, grt ber äßop=
nung angefomnten, traf id) niemanb als ben
jüngeren ©ruber beS ©efupten. Stuf meine
forage: Onde esta el henna no? (SBo ift ber
©ruber?) Imtrbe ber ©ttrfpe äufferft bertegen
unb antmortete gunäpft nidjt, StlS id) ener=
gifper in ipn brang, exüärte er, ber ©ruber
fei plötjlid) erfran ft, er merbe aber beffenunge?
achtet am näpften Sage pünftlip antreten.
©eibeS ïam mir im poppten ©tube berbäptig
bot, bettn ber ©tarnt mar um bie ©tittag=
ftunbe nop bei mir gemefen, um bag ©elb für
einige lepte ©infaufe in ©ntpfang gu nepmen.

9îeid)c be§ ©omtenqotteS.

2Sar er aber mirflidj frattf, fo mar eS unmapr-
fpeiniip, bafg er am folgenben Sage mirflicp
etfd)einett merbe, mie man mir glauben maepen
mollte. Statürtip berlangte id) nun gu miffen,
melcper SCrt biefe plöplipe SSanfpeit fei. Stuf
meine grage gab mir ber ©ttrfpc bie nterf
mürbige Stntmort, feilt ©ruber pabe bie ©eft.
gunâpft erfdjraf ip nid)t menig, benn eS mar
mir mopl befannt, bafg gelegentlich ©eftfälle
auS bem tropifdjen Stcflaitbc nad) ber tpop=
ebene pinaufgefdjlcppt' merben. Stlïein bie
©ape ermieS fiep bei näperer Überlegung fo
unmaprfpetnltp, bafg icp rnepr unb ittepr bie
tibergeugung gemann, eS mit gcmöpnlidjen ©e=

trügern gu tun gtt pabcit. StuS biefent ©runbe
mürbe id) bebeutenb energifper, faffte ben ©ur=
fd)ett am fragen unb bropte mit fofortiger
Stngeige, menu er nipt unbergüglip mit ber
SBaprpeit perauSrütfe. Serart in bie ©nge ge=

trieben, geftanb mir ber gunge fpliefglip unter
Sränen, baff feilt ©ruber tut ©otigeigefängniS
fipe, mopin er peute itacputittag infolge eiiteS
SiebftaplS eingeliefert morben fei. SaS mar
fplimm, meit fplimmèr als icp gebapt, unb
in ©uropa märe ein foleper gad natürlich tioff
nungSloS. ©d) entfcplofg mid), fofort perfönlidp
gum ©oligeipräfibenten gu gepen, um gu fepen,
maS gu maepen fei. SaS ©efängttis felbft tag
an ber SBeftfeite ber ©tabt, ïaum gepn SJÎinu=
ten bon ber SBopnung meines güprerS en't=

fernt. ©on aufgen mad)te baS ©ebäube einen
recht büfteren ©inbruef, eS mar fdjon alt unb
fdjien fritper ein .^lofter gemefen gu fein, gm
gmtern perrfepte trop ber fpäten ©ad)inittagS=
ftunbe ein itnpeimlicper ©etrieb. Stuf meinen
SBunfdj führte mich ein ©oligift gunt ©o!igei=
präfibenten felbft. Siefer empfing nticp fepr
guborfontmenb, unb icp legte ipnt itt moplge=
fepter formlidger ©ehe meinen galt bar. StuS
ber Stntmort beS ©eftrengen entnapm icp, bafg
bie Stngabe beS jungen ©ttrfpen tatfäd)tid)
ftimmte. SKein güprer mar am ©adjmittag
berpaftet morben, angeblidp megen SiebftaplS
in einem SebenSmittelgefdpäfte. ©b bie ©adge
mirflicp ftimmte, bermoepte id) natürlid) ntöpt
gu beurteilen. 2Ittf meinen SBunftp nad) einem
inöglicpft rafepen unb fummarifepen ©erfapren
mürbe ber Stngefcpulbigte auS feiner gelte bor=
geführt unb natp fulgent ©erpöre freigelaffen.
Siefe Söfung fant. fo itberrafdjenb fpnett, bafg
idj guitäcpft nipt mufgte, InaS ip mit beut
©tarnte nun beginnen foltte. Sßopt fpten eS

mir ein etmaS gefäprlipeS Unterfangen, mit
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ten, als sehr zweckmäßig erwies. Ans größere
Mengen Brat mußten wir dagegen verzichten,
da dieses in dem feuchtheißen Klima der Niede-
rung doch bald verschimmelt wäre. Wichtig war
dagegen die Mitnahme von Petrol, da ohne sol-
ches ein Anfeuern mit dem stets klitschnassen
Holz in den Regenwäldern der Ostkordillere bei.
nahe unmöglich, auf alle Fälle aber äußerst zeit-
raubend ist. Bei der Verproviantierung mußte
auch darauf Bedacht genommen werden, daß
von Papallacta weg während ein bis zwei Wo-
chen noch mindestens drei Träger mitverpflegt
werden sollten, während für den Übergang über
das menschenleere Huamanigebirge außer met-
nein Führer und mir nur noch der Maultier-
-treiber in Frage kam.

Der Tag vor der Abreise brachte außer neuer
Arbeit noch eine Überraschung, die den Aufbruch
beinahe verunmöglicht hätte. Den ganzen Vor-
mittag brauchte ich zum Einpacken der zahl-
reichen völkerkundlichen Sammlungsgegen-
stände, die ich hauptsächlich in Riobamba unten
von Jivaro-Jndianern eingetauscht hatte, die
mit Medizinalpflanzen von ihren Wohnsitzen
am Rio Pastaza nach dem Orte gekommen wa-
ren. Den Nachmittag benötigte ich zur Erledi-
gung der letzten Korrespondenzen nach Europa,
denn aller Voraussicht nach würde sich bis zu
meiner Ankunft in Jquitos am Amazonas Wohl
keinerlei Möglichkeit zur Briefbeförderung bie-
ten. Punkt vier Uhr abends sollte mein Führer
nach dein Hotel kommen, um mir bei den letz-
ten Vorbereitungen zum Aufbruche zu helfen.
Allein die vereinbarte Stunde war längst vor-
bei, ohne daß der Mann erschienen wäre. Als
es fünf Uhr schlug, wurde ich mißtrauisch.
Irgend etwas mußte nicht in Ordnung sein,
und ich befürchtete stark, einem Betrüger zum
Opfer gefallen zu sein. Da mir seine Adresse
bekannt war, machte ich mich sofort auf, um
persönlich Nachschau zu halten. In der Woh-
nung angekommen, traf ich niemand als den
jüngeren Bruder des Gesuchten. Aus meine
Frage: Onclo ssta el bormano? (Wo ist der
Bruder?) wurde der Bursche äußerst verlegen
und antwortete zunächst nicht. Als ich ener-
gischer in ihn drang, erklärte er, der Bruder
sei plötzlich erkrankt, er werde aber dessenunge-
achtet am nächsten Tage Pünktlich antreten.
Beides kam mir im höchsten Grade verdächtig
vor, denn der Mann war um die Mittag-
stunde noch bei mir gewesen, um das Geld für
einige letzte Einkäufe in Empfang zu nehmen.
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War er aber wirklich krank, so war es unwahr-
scheinlich, daß er am folgenden Tage wirklich
erscheinen werde, wie man mir glauben machen
wollte. Natürlich verlangte ich nun zu wissen,
welcher Art diese Plötzliche Krankheit sei. Ans
meine Frage gab mir der Bursche die merk-
würdige Antwort, sein Bruder habe die Pest.
Zunächst erschrak ich nicht weilig, denn es war
mir wohl bekannt, daß gelegentlich Pestfälle
aus dein tropischen Ticflande nach der Hoch-
ebene hinaufgeschlcppt' werden. Allein die
Sache erwies sich bei näherer Überlegung so

unwahrscheinlich, daß ich mehr und mehr die
Überzeugung gewann, es mit gewöhnlichen Be-
trügern zu tun zu haben. Aus diesem Grunde
wurde ich bedeutend energischer, faßte den Bur-
scheu am Kragen und drohte mit sofortiger
Anzeige, wenn er nicht unverzüglich mit der
Wahrheit herausrücke. Derart in die Enge ge-
trieben, gestand mir der Junge schließlich unter
Tränen, daß sein Bruder im Polizeigefängnis
fitze, wohin er heute nachmittag infolge eines
Diebstahls eingeliefert worden sei. Das war
schlimm, weit schlimmer als ich gedacht, und
in Europa wäre ein solcher Fall natürlich hoff-
nungslos. Ich entschloß mich, sofort persönlich
zum Polizeipräsidenten zu gehen, um zu sehen,
was zu machen sei. Das Gefängnis selbst lag
an der Westseite der Stadt, kaum zehn Minu-
ten von der Wohnung meines Führers ent-
fernt. Von außen machte das Gebäude einen
recht düsteren Eindruck, es war schon alt und
schien früher ein Kloster gewesen zu sein. Im
Innern herrschte trotz der späten Nachmittags-
stunde ein unheimlicher Betrieb. Auf meinen
Wunsch führte mich ein Polizist zum Polizei-
Präsidenten selbst. Dieser empfing mich sehr
zuvorkommend, und ich legte ihm in wohlge-
setzter förmlicher Rede meinen Fall dar. Aus
der Antwort des Gestrengen entnahm ich, daß
die Angabe des jungen Burschen tatsächlich
stimmte. Mein Führer war am Nachmittag
verhaftet worden, angeblich wegen Diebstahls
in einem Lebensmittelgeschäfte. Ob die Sache
wirklich stimmte, vermochte ich natürlich nicht
zu beurteilen. Auf meinen Wunsch nach einem
möglichst raschen und summarischen Verfahren
wurde der Angeschuldigte aus seiner Zelle vor-
geführt und nach kurzem Verhöre freigelassen.
Diese Lösung kam so überraschend schnell, daß
ich zunächst nicht wußte, was ich mit dem
Manne nun beginnen sollte. Wohl schien es
mir ein etwas gefährliches Unterfangen, mit
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einem Menfd)en allein in bie SBilbniê ï)inauë
gu gießen, her bor fautn einer fatten ©tunbe
nod) hinter fdfmebifcBen ©arbinen gefeffen I)ötte,
in eine SBilbrtiê gubem, in ber fein ipafjn ba=

nad) fräfjie, lnenn id) eine§ fdjönen borgend
nid)t met)r erlnadjen mürbe. Sflleiit anberfeitê
mar mir eBenfo Hat, baf) id) ofgne giiï)rer nidjt
gut aBreifen fonnte unb baff Bei ber Surije nacf)
einem neuen biet Inertbolle Qeit berloren ginge.
So eutfdjlof; id) mid) benn, ben 3Sei-fucï> gu
tnagen, aber baBei einige $Borfid)têmaf;naI)meu
git treffen, bie mir Befonberê gmecEmäfj.ig fd)ic=
neu. ©eratiBarungëgemâfg f)ätte ber Mann
ben 3îeft feine? Soïjneê Bei itnferer Trennung
in Querto be 9?apo erïfalten füllen, Sn einer

neuen llnterrebung mit bem 5poIigeipräfiben=
ten Bat id) nun biefen, ben betrag in 33erlnal)=

rung gu nefjmen unb ii)n meinem gü'Brer nur
«u§gut}iinbigen, lnenn biefer nad) feiner 3lüd>
fel)r eine bon mir uutergeicBnete SSeftätigung
treuer ipflidjtcrfiiftung borgulneifen bermöge.
$)er 5ßoIigeipräfibent fanb mein Mißtrauen Be=

grünbet unb erflärte fid) gerne Bereit, baë ©etb
gegen Quittung in SBermaBrung grt nefjmen.
diad) einigem Sogern mar aud) ber greigetaf=
fene mit biefer Söfung einberftanben, unb unfe=

rer SIBreife am folgenben Sage [tanb nunmel)r
fein lueitereê ipinbetnië im Sßege.

(gortfcfsung folgt.)

©er grünblicfye ^5efer.

fDen S3efer, es gietjt Um, es lockt tBn l)inatts.
3n gernen, in ©Beifen, ba roeij) er ein Saus,
©a märtet ein BiebcBen in blüBenöem ©tiidt ;

fDoct) tßefer nicf)t jagt es burd) ©ünn unb bind) ©idr.
©r fenbet nie! ©ofen, baft bräd)ten fie Sürth',
<8atb, balb, baft er komme, menn alles erft runb.
©r fenbet Diel ©ofen gu roerben bas ©lück ;

©enn fßefer, bebäct)tig, fügt 6tiick gern 3U Stüdt.
©s bleibt burd) bie 3aftre fein Soffen mot)( reg,

3ft red)t nur bie 6funbe, fo mad)f er ben ©3eg.

©s roirkt aus ber gerne ein Stocken, ein 3ug>

©od) Bült an bem gtecke nod) immer genug.
©od) ift iftrn 3U fcftaffen erft biefes unb bas,

©er ©Beg Beut 3U trocken unb morgen 31t naft,
©ie ScBitBe gefcBmtert nicBt unb mas nod) für ©runb ;

So müBt fid) ber "peter unb miit)t fid) faft toitnb.

©as geBf fo mand) 5äBrd)en, nun Bat er es batb,
©ßirb aud) fcBon ein biftcften bas Sugenbbtuf kalt,
Itnb roar bod) nod) immer nicBt altes bebacHjf,

©3as richtig fein fottte, nicf)t fertig gemacBt.

©Sie feBr es aucB lockt, roie fonnig rings fcftien

©ie ©Bett in bem fröt>ticBftcn, bunteften ©liiB'n,
©er 'peter, er backte : 5n ©reu nur getan

Sab' Bier id) erft Orbmtng, ift frei jebe ©at)n.
©er ©Binb roeBfe fröBtid), ber Simmel blieb blau,
©em "peter iBnt mürben bie Saare fd)on grau,
©r merkt es mit Sd)redten, tief) liegen, tief) fteft'n,

©annt' Botter bi potter burd) Sater, auf Söl)'n,
SeucBf' an bei bem SäuscBen, bas gar nicBt fo fern :

©a enblid), mein Biebcften, ba enblid), mein Stern
©as ßiebcften fpracB tad)enb : 3d) Bab's bod) gebad)f,

So tang id) gemartet, bu kämeft 3m ©acftf,
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einem Menschen allein in die Wildnis hinaus
zu ziehen, der vor kaum einer halben Stunde
noch hinter schwedischen Gardinen gesessen hatte,
i>i eine Wildnis zudem, in der kein Hahn da-
nach krähte, wenn ich eines schönen Morgens
nicht mehr erwachen würde. Alleilt anderseits
war mir ebenso klar, daß ich ohne Führer nicht
gut abreisen konnte und daß bei der Suche nach
einem neuen viel wertvolle Zeit verloren ginge.
So entschloß ich mich denn, den Versuch zu
wagen, aber dabei einige Vorsichtsmaßnahmen
zu treffen, die mir besonders zweckmäßig schie-

neu. Vereinbarungsgemäß hätte der Mann
den Rest seines Lohnes bei unserer Trennung
in Puerto de Napo erhalten sollen. In einer

neuen Unterredung mit dein Polizeipräsiden-
ten bat ich nun diesen, den Betrag in Verwah-
rung zu nehmen und ihn meinem Führer nur
auszuhändigen, wenn dieser nach seiner Rück-
kehr eine von mir unterzeichnete Bestätigung
treuer Pflichterfüllung vorzuweisen vermöge.
Der Polizeipräsident fand mein Mißtrauen be-

gründet und erklärte sich gerne bereit, das Geld
gegen Quittung in Verwahrung zu nehmen.
Nach einigem Zögern war auch der Freigelas-
sene mit dieser Lösung einverstanden, und unse-
rer Abreise am folgenden Tage stand nunmehr
kein weiteres Hindernis im Wege.

(Fortsetzung folgt.)

Der gründliche Peter.
Den Peter, es zieht ihn, es lockt ihn hinaus.

In Fernen, in Weiten, da weiß er ein Saus.
Da wartet ein Liebchen in blühendem Glück

Doch Peter nicht jagt es durch Dünn und durch Dick.

Er sendet viel Boten, daß brächten sie Kund',
Bald, bald, daß er komme, wenn alles erst rund.

Er sendet viel Boten zu werben das Glück;
Denn Peter, bedächtig, fügt Stück gern zu Stück.
Es bleibt durch die Jahre sein Soffen wohl reg,

Ist recht nur die Stunde, so macht er den Weg.
Es wirkt aus der Ferne ein Stocken, ein Zug,
Doch hält an dem Flecke noch immer genug.
Noch ist ihm zu schaffen erst dieses und das.

Der Weg heut zu trocken und morgen zu naß,

Die Schuhe geschmiert nicht und was noch für Grund;
So müht sich der Peter und müht sich fast wund.
Das geht so manch Jährchen, nun hat er es bald,

Wird auch schon ein bißchen das Jugendblut kalt,
Und war doch noch immer nicht alles bedacht,

Was richtig sein sollte, nicht fertig gemacht.

Wie sehr es auch lockt, wie sonnig rings schien

Die Welt in dem fröhlichsten, buntesten Blüh'n,
Der Peter, er dachte: In Treu nur getan!
Sab' hier ich erst Ordnung, ist frei jede Bahn.
Der Wind wehte fröhlich, der Simmel blieb blau.
Dem Peter ihm wurden die Saare schon grau.
Er merkt es mit Schrecken, ließ liegen, ließ skeh'n,

Bannt' hotter di polter durch Täler, auf Söh'n,
Keucht' an bei dem Kauschen, das gar nicht so fern:
Da endlich, mein Liebchen, da endlich, mein Stern!
Das Liebchen sprach lachend: Ich Hab's doch gedacht,

So lang ich gewartet, du kämest zur Nacht,
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